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Biografieorientierung In der [)as L ernen der eigenen und für die eigeneReligionslehrerbildung ljografıe ird insbesondere In der Begegnung
|)ie gegenwärtige Religionspädagogik geht Ga- mıit remden Biografien diskutiert.? Jes esta-

tigt ors Rupp angesichts des,Booms’ derVOT) dUS, dass „jedes sinnvolle (religiöse) | ernen
eın biografisches | ernen ist  u‘| DITS biografische ligionspädagogischen Beschäftigung mit dem

Perspektive hat inzwischen den Status eınes Thema Biografie.® eıne Langzeitforschung
religionsdidaktischen für Religionsun- Religionspädagogik als Autobiografıe ermOg-
terricht, Katechese und Erwachsenenbildung: IC eınen tiefen ın  IC In die berufsbiogra-
nnegret Reese-Schnitker spricht VOT) der voll- SC eilexıiıon gaNzer Kohorten religiöser Bil-

zOgenen biografischen Wende* dungsagentinnen und Bildungsagenten, die
das Fach Universitäten und Einrichtungenans Ziebertz hat In dem 2001 erstmals

veröffentlichten Beltrag „Biografisches | ernen”® der Lehrerbildung vertreten en SıIe verfas-
wesentliche Aspekte als notwendige Grundlage SsSel] Fnde ihrer aktiven heruflichen au
religiöser Bildung In der Schule den edin- bahn eıne biografische Selbsterzählung, die YanZ

individuel|l VOT) Dersönlichen Erfahrungen undgungen der Gegenwart herausgehoben, wichti-
ge Funktionen zusammengestellt und auch auf
das | ernen der eigenen jografıe verwiesen.“

Je azu die eitrage VorTl Angela aupp und
Ulrike ıtten In diesem Heft Exemplarisch Lindner,
Konstantin In Kirchengeschichte verstrickt. Zur Be-
deutung biografischer Zugange für die Thematisie-

Reese-Schnitker, nnegret: Biografıe. In Porzelt, Bur-
Iung kirchengeschichtlicher nhalte Im Religionsun-kard/Schimmel, Alexander (Hg.) Stru kturbegriffe der

Religionspädagogik, Bad Heilbrunn 201 n 27-32, DL erric Gottingen 2007; ıtten, Ulrike Diakonisches
Lernen Biographien. Flisabeth VOT) Thüringen,

Ebd., Florence Nightingale und er Teresa, LeipZzIg
Dieser Beitrag bezieht sich auf die Neuausgabe 2014
JeDerTZ, Hans-Georg: Biografisches Lernen. In Hilger, Vgl Rupp, Ors F./Schwarz, Susanne: (Auto-)Bio-
Georg/Leimgruber, Stephan /Ziebertz, Hans-Georg: graphisches Lernen als religionspädagogischer Bil-
Religionsdidaktik. FIN | eitfaden für tudium, Ausbil- dungsprozess. In Rupp, Oors (Hg.) Lebensweg,
dung und eruf, München 2010, 374-334 religiöÖse Erziehung und Bildung, ürzburg 2041;
Fbd 11-—
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fachlichen Sensibilitäten, VOoT)] praägenden 19- Die ‚digital Eingeborenen' gelten als Expertinnen
nıssen und empTundenen Versäumnissen han- und E-xperten der Selbstdarstellung und Inszenie-
deln, je nach Person mehr Im generativen, ande- 1ung Als konfessionelle Religionslehrkräfte WeT-

vorrangig Im reflexiven Interesse Empirische den sIe künftig eIne wesentliche 'osıtıon in der
Religionspädagogik verfolgt auch die zweck- religiösen Bildung, Entwicklung und Begleitung
dienliche Verknüpfung VOT) Profession und DIO- VOorT) indern und Jugendlichen einnehmen. HIN
grafischer Reflexion, Wenr?r Untersuchungen z/zu biografisch reflektiertes Bewusstsern der eigenen
heruflichen Selbstverständnis VOT) Religionslehr- ‚gelebten Religion’ Iıst für ihre ‚gelehrte eligion‘
räften Berufsbiografen rhoben werden.' Von er Bedeutung;? zugleic deutet die FSS@-

Wie beginnt eıne solche Berufsbiografie? Nelr Korrelationsstudie dass Religionsliehrkräfte
DITS Heranwachsenden, die Ziebertz als Schü- ihr diesbezüglich postuliertes Professionswissen
ler/-iInnen In den usY hat, sind Im Unterricht nicht erkennbar abrufen.!9
inzwischen In den Kohorten der Lehramtsstu- Christhard Lück hat in seıner rhebung
dierenden und Berufseinsteiger angekommen. 1603 Theologiestudierenden ezelgt, WIEe csehr
Was mit Schülerinnen und cnhulern fundie- sIe sich hinsichtlich „ihrer familiären und 9
rend gestalten Ist, da diese altersbedingt meindlichen religiösen Sozlialisation SOWIEe E1-
erst Beginn des FEntwickelns ihrer eıgenen, religiösen PraxIıs zu Teil erheblich“"
retrospektiv-prospektiven Erzählung stehen, unterscheiden. Hochgradig heterogene | ern-
ekommt In den Zeiıiten des Jungen Frwach- ausgangslagen und Hreit Vvarilierende religiöÖse
senenalters also der ase der Berufsorien- Prägungen werden jedoch bislang Im Rahmen
tierung, des udiums und des Berufseinstiegs des Uuniversitaren udiıums nur ‚marginal‘ De-

eıne andere und auch umfassendere uali- achtet!'* während die Studierenden ihrerseits
tat Die Jungen Frwachsenen en er den das tudium als eIne „egozentrierte eologi-
Bedingungen des,offenen Curriculums‘ der LEr- sche Identitätsbaustelle“'> Detrachten, auf der
weiterung möglicher Lebensentwürfe für zeıt-
genössische Biografien, die zunehmend „KOM-
plizierter, individueller, utonomer und eigen- DITS Herausarbeitung dieses Begriffspaars Dildet den

vielleicht wichtigsten Befund der Religionslehrer-sinniger”® geworden sind
tudien Im Forscherkreis Andreas elge, vgl eilge
2000 Anm 71

10 Vgl Englert, Rudolf/Hennecke, Flisabeth /Kämmerling,
Markus Innenansichten des Religionsunterrichts.Vgl eige, Andreas „Religion” He ReligionslehreriIn- Fallbeispiele nalysen Konsequenzen, München

Nen Religionspädagogische Zielvorstellungen und 2014, MS 228
religiöses Selbstverständnis In empirisch-soziologi-
schen Z/Zugangen. Berufsbiographische Fallanalysen 1 Lück, Christhara': eligion studieren. Eine Dhundes-

weite empirische Untersuchung der Studienzu-und Ine reprasentative Meinungserhebung unter
evangelischen Religionslehrerinnen In Niedersach- friedenhei und den Studienmotiven und -hbelas-

tungen angehender Religionsliehrer/innen, Berlinsen, Berlin/ Münster /Wien 2000
JeDertz 201 Anm 377 Die Varianz reicht Dis hin

Muüunster — Wien 2012, 209

12 EDd:; Dkonfessionslosen Studierenden Im ehramt Relji-
glion, vgl einer Vor ran Uulze durchgeführten 13 Ders. ıtiert amı ebı  C bestätigen die rkennt-
Erstsemesterbefragung In Halle-Wittenberg: Heller, nısse VOTI eilge, Andreas/Friedrichs, Nils/Köllmann,
Thomas „Ich werde Pfarrer/ Religionsliehrer?!” Be- Michaekel: Religionsunterricht VOTI morgen? tudien-
rufsbiografische Selbstreflexion mit 'arr- und | ehr- motivationen und Vorstellungen ber die ukünfti-
amtsstudierenden der Evangelischen Theologie. In Berufspraxis hei Studierenden der und kath
Heller, Thomas/Wermke, Michael (Hg.) Universita- Theologie / Religionspädagogik. Eine empirische

Religionslehrerbildung zwischen Berufsfeld- und Studie Baden-Württembergs Hochschulen,
Wissenschaftsbezug, Leipzig 2013, 122-145, 142 ern 200/,

f



[)ie Konstruktion VvVorn Identität Ist eNY dieSIE „Ahr Verhältnis ZUT (christlichen) Religion
klären DZW. den persönlichen (christlichen) Narrationen eınes Individuums Zzu eigenen
Glauben reflektieren, vertiefen oder erst Gewordensernn und Werden gebunden. Fın sOl-
en wollen“!*. | ück merkt d dass Ziel der cher Zusammenhang kannn auch für die KONn-

struktion religiöÖser Identität angenoMMEN WEeT-akademischen Theologie die Ausbildung eINeSs
wissenschaftlich-reflexiven Habitus Ist, und den Im Medium der Selbsterzählung können
siedelt die Notwendigkeit berufsbiografischer Ereignisse und Friebhnisse Uurc die Narration

Begleitung als Querschnittsaufgabe In den drel religiöÖs gedeuteten Erfahrungen werden.
Rahmen und Bedingungen für religiösesPhasen der Lehrerbildung Lehrer/-iInnen

können nur dazu eTfähigt werden, „die Be- Lernen der eigenen ijografiıe geNaUer ZU kon-

eutung VOITN eligion und Glaube In den BIO- urlıeren, ıst e hilfreich, Struktur, Konstruktion

graphien ihrer (zukünftigen) Schüler/innen und Dynamik biografischer Erzählungen SOWIE

aufzuspüren und dechiffrieren U 15 wWenn_n individueller Entwicklungs- und Bildungspro-
SIE sich der eigenen religiösen Biografiearbeit der narratiıven Identität betrachten
tellen konnten [)as | ernen der eigenen

2.1 Ist jografıe eın bewusster Akt?jografıe hildet eıne relevante Dimension in
der Entwicklung religionspädagogischer Pro- Wenn Vorn jografie die Rede Ist, dann geht 5

fessionalität. Die MNMUuTrT bedingt wahrnehmbare das bio-graphein, also eın Lebens-Schreiben,
das als en bewusster, aktiver und reflektierenderBegleitung berufsbiografischer Selbstreflexion
Akt des Formens und Formulierens eIıner Frzäh-Im Theologiestudium DZW. im Rahmen der

Religionslehrerbildung stellt gegenwärtig eın Iung geschieht. jografıe Ist weder identisch
Desiderat dar.'® mMIt dem faktischen Leben'’ noch wird sIe VO

| eben geschrieben. [Der ndividuelle Prozess Vel-

läuft In umgekehrter olge [)as Leben bildet den
iografie ImM aleidoskop Stoff der iografıe, die dUu>$s diesem Stoff In eıner
der Disziplinen Selbsterzählung eın ‚gedeutetes | eben formt.

Wer seın | eben biografisch formuliert, bringtWer religiöse und religionsbezogene Lernpro-
In eıner biografischen Perspektive inıtnert den äußerlich wahrnehmbaren Ablauf des L:6-

und begleitet, tangılert nersönlichkeitsnahe und hens (Lebenslauf au der Perspektive der Frsten
Person In eiıner nneren, reflektierend-deuten-damit identitätsrelevante | ebensbereiche BIO-
den IC| zu Klingen. Zwischen beiden spek-grafische und religiöse | ehr-Lern-Szenarıien lle-

gen) nahe Prozessen der Identitätsformation. ten besteht in der egel eIne gegenseltige ADb-
hängigkeit. Fine biografische Erzählung ıst nicht
fixiert, sondern veränderlich. Als ebens-(be)
schreibung wird sIe einem hbestimmten WeC
erzählt, der sich Je nach Zeitpunkt und Interesse| ück 2012 Anm 11, 227

15 FEbd wandeln kann Sie ird sich sehr unterscheiden,
Religionspädagogik retfle  Jjerte die Drofessionalisie- e achdem ob die Erzählung für andere ren
1ung der Religionslehrerbildung katholischerseits und Augen bestimmt Ist (Berufsbiografie), oder
mit jebertz, Hans-Georg/Heil, Stefan/Riegel, Ulrich
Religionslehrerbildung der Universita Profes- ob sIie In Form eıner rein privaten und ntımen
sion, eligion, Habitus, Munster 2005; ktuell lie-
gen evangelische Thesen VOT': Heller/Wermke 2013
Anm darin expliziert Heller 2013 Anm. das IF LDiese Unterscheidung Ist von weitreichender Be-
hier formulierte Desiderat für 'arr- und enramts- deutung, ird jedoch religionspädagogisch
studierende der Evangelischen Theologie. all® berücksichtigt.
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etiflexıion (Tagebuch) keinen welılteren Adressa- auch In religiös-spiritueller INSIC Oovon
tenkreis anspricht. Mit biografischem rzanlien wurde der nersönliche Glaube geprägt? Wıe

gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich verändert sich die eigene religiöÖse PraxIs,
auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei- wIıe verändern sich individuelle Konstruk-

tıonen urc die Frkenntnisse undFestschreibungen.
Biografisches | ernen ass sich als Fluc  Jinie Erfahrungen Im Theologiestudium und In

eıner religionspädagogischen Konzeption ent- unterrichtlicher Praxis?<° Wie lässt sich eıne
wickeln, die bildend Im lic auf die Subjekt- eigene Theologie entwickeln?
werdung verstanden ird egliche ildungs-Reflexion (Tagebuch) keinen weiteren Adressa-  auch in religiös-spiritueller Hinsicht. Wovon  tenkreis anspricht. Mit biografischem Erzählen  wurde der persönliche Glaube geprägt? Wie  gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich  verändert sich die eigene religiöse Praxis,  auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei-  wie verändern sich individuelle Konstruk-  tionen durch die neuen Erkenntnisse und  ne Festschreibungen.  Biografisches Lernen lässt sich als Fluchtlinie  Erfahrungen im Theologiestudium und in  einer religionspädagogischen Konzeption ent-  unterrichtlicher Praxis??° Wie lässt sich eine  wickeln, die bildend im Blick auf die Subjekt-  eigene Theologie entwickeln?  werdung verstanden wird. Jegliche Bildungs-  ... und wie werde ich in Zukunft ...? Biografi-  prozesse sind biografisch verortet, und in den  sches Erzählen geschieht nicht retrospektiv,  mit biografischer Arbeit einhergehenden Refle-  sondern hat immer eine prospektive Dyna-  xionsprozessen „werden Erfahrungen aus der  mik. Der jetzige Stand der Erkenntnis wird  Vergangenheit mit dem Blick auf die erhoffte  aktualisiert und summiert, um einen Ausblick  Zukunft für die Gegenwart plausibilisiert. In-  in die Zukunft vornehmen zu können, im  sofern eignet (auto)biographischem Lernen  Bereich religionspädagogischer Professiona-  eine zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als  lisierung beispielsweise durch einen Voraus-  fließendes Phänomen verfügt die biografische  blick auf das eigene fachdidaktische Handeln  Selbsterzählung also über eine Quelle, eine  im Religionsunterricht,?' die reflexive Durch-  dringung des eigenen Ethos in einem religi-  jchtung und ein Tempo sowie eine Zukunft.  Wie bin ich geworden ... Der Blick auf die Quel-  onsbezogenen Beruf und die Unterstützung  len beinhaltet eine Reflexion der Herkunft, des  der Rollenklärung angesichts mitunter diffu-  Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch  ser äußerer Erwartungshaltungen.  den Versuch, eigene Normen und Wertüber-  Autobiografische Reflexionsprozesse sind als  zeugungen zu erhellen. Dieser Blick kann in  Neukonstruktionen, und damit immer auch als  einer forschenden Haltung zum eigenen Le-  performative Figurationsprozesse zu verstehen.  ben eingenommen werden, und im Prozess  Eine autobiografische Erzählung führt zu einem  des Erzählens kann es zu Selbsterkenntnissen  Wieder-An-Eignungsprozess des eigenen Le-  und Klärungen kommen. Der Blick auf die ei-  bens, indem eine nachträgliche Strukturierung  genen religiösen Quellen impliziert die Erin-  der Wirklichkeit geschieht.”  nerung an berufliche und spirituelle Vorbilder,  die Einübung und Wahrnehmung religiöser  Praxis, auch verbunden mit Emotionen, und  20 Interessant ist an dieser Stelle die evangelische Be-  reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-  „prägende religiöse Bildungserlebnisse”'?,  logiestudierenden mit drei Erhebungspunkten von  ... wer ich heute bin ... Der Blick auf Richtung  Cramer, Colin: Zusammenhänge von Religiosität, Zu-  und Tempo beinhaltet Reflexionen über den  friedenheit mit dem Unterrichtsfach Religion und Of-  aktuellen Ort des Erzählenden, über den der-  fenheit für konfessionelle Kooperation unter exami-  nierten Theologie-Lehramtsstudierenden, in: Heller/  zeitigen Zustand und die sich darin ergeben-  Wermke 2013 [Anm. 8], 81-102, die zur Erkenntnis  den Fragen, und die Sicht, die aktuell einge-  kommt, dass die selbsteingeschätzte Religiosität in  nommen wird. Diese gegenwärtige Position  der Studieneingangsphase signifikant, später nur  mehr wenig weiter zunimmt.  zu betrachten ermöglicht ein Innehalten —  21  So der Vorschlag von Heller 2013 [Anm. 8], 124.  22  Vgl. Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 17. Zum Folgen-  den vgl. Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität  18 Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 11.  als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,  19 Heller 2013 [Anm. 8], 124.  Ostfildern 2013, 122-150.  59und WIEe werde ich Ta Zukunft Biografi-

sind biografisch und In den sches rzanlien geschieht nicht retrospektiv,
mMIt biografischer Arbeit einhergehenden Refle- ondern hat iImmer eıne prospektive Dyna-
xionsprozessen „‚werden Erfahrungen aQUus$s der mMmik [DDer etzige an der Frkenntnis wird
Vergangenheit mit dem lic auf die rhoffte aktualisiert und summıiert, eınen us  IC
Zukunft für die Gegenwart Dlausibilisiert. In- n die Zukunft vornehmen können, Im
sofern eignet (auto)biographischem Lernen Bereich religionspädagogischer Professiona-
eINe zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als isierung beispielsweise Urc eınen Voraus-
fließendes Phänomen verfügt die biografische lic auf das eigene fachdidaktische Handeln
Selbsterzählung also über eıne Quelle, eıne Im Religionsunterricht,“ die reflexive urch-

ringung des eigenen FEthos in eiınem religl-S  IEhtUNS und eın empo SOWIE eIine Zukunft
Wie bın ich geworden Der lic auf die Quel- onsbezogenen eru und die Unterstützung
len beinhaltet eINe eTiflexiıon der Herkunft, des der Rollenklärung angesichts miıtunter diffu-
Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch ser äaußerer Erwartungshaltungen.
den Versuch, eigene Normen und Wertüber- Autobiografische Reflexionsprozesse sind als
ZeUugUuNgenN ernellen |ieser lic! kann In Neukonstruktionen, und amı Immer auch als
eıner forschenden Haltung zu eigenen LEe- Derformative Figurationsprozesse verstehen.
ben eingenommen werden, Uund Im Prozess FiNne autobiografische Erzählung einem
des Frzählens kann 65 Selbsterkenntnissen Wieder-An-Eignungsprozess des eıgenen a
und Klärungen kommen Der lic| auf die E1- Dens, indem eıne nachträgliche Strukturierung

religiösen Quellen impliziert die Frin- der Wirklichkeit geschieht.
NETUNG berufliche und spirituelle Vorbilder,
die inübung und Wahrnehmung religiöÖser
Praxis, auch verbunden mıit Emotionen, und 20 Interessant ist dieser Stelle die evangelische Be-

reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-„prägende religiöse Bildungserlebnisse”?. logiestudierenden mIt drei Erhebungspunkten VOTIReflexion (Tagebuch) keinen weiteren Adressa-  auch in religiös-spiritueller Hinsicht. Wovon  tenkreis anspricht. Mit biografischem Erzählen  wurde der persönliche Glaube geprägt? Wie  gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich  verändert sich die eigene religiöse Praxis,  auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei-  wie verändern sich individuelle Konstruk-  tionen durch die neuen Erkenntnisse und  ne Festschreibungen.  Biografisches Lernen lässt sich als Fluchtlinie  Erfahrungen im Theologiestudium und in  einer religionspädagogischen Konzeption ent-  unterrichtlicher Praxis??° Wie lässt sich eine  wickeln, die bildend im Blick auf die Subjekt-  eigene Theologie entwickeln?  werdung verstanden wird. Jegliche Bildungs-  ... und wie werde ich in Zukunft ...? Biografi-  prozesse sind biografisch verortet, und in den  sches Erzählen geschieht nicht retrospektiv,  mit biografischer Arbeit einhergehenden Refle-  sondern hat immer eine prospektive Dyna-  xionsprozessen „werden Erfahrungen aus der  mik. Der jetzige Stand der Erkenntnis wird  Vergangenheit mit dem Blick auf die erhoffte  aktualisiert und summiert, um einen Ausblick  Zukunft für die Gegenwart plausibilisiert. In-  in die Zukunft vornehmen zu können, im  sofern eignet (auto)biographischem Lernen  Bereich religionspädagogischer Professiona-  eine zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als  lisierung beispielsweise durch einen Voraus-  fließendes Phänomen verfügt die biografische  blick auf das eigene fachdidaktische Handeln  Selbsterzählung also über eine Quelle, eine  im Religionsunterricht,?' die reflexive Durch-  dringung des eigenen Ethos in einem religi-  jchtung und ein Tempo sowie eine Zukunft.  Wie bin ich geworden ... Der Blick auf die Quel-  onsbezogenen Beruf und die Unterstützung  len beinhaltet eine Reflexion der Herkunft, des  der Rollenklärung angesichts mitunter diffu-  Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch  ser äußerer Erwartungshaltungen.  den Versuch, eigene Normen und Wertüber-  Autobiografische Reflexionsprozesse sind als  zeugungen zu erhellen. Dieser Blick kann in  Neukonstruktionen, und damit immer auch als  einer forschenden Haltung zum eigenen Le-  performative Figurationsprozesse zu verstehen.  ben eingenommen werden, und im Prozess  Eine autobiografische Erzählung führt zu einem  des Erzählens kann es zu Selbsterkenntnissen  Wieder-An-Eignungsprozess des eigenen Le-  und Klärungen kommen. Der Blick auf die ei-  bens, indem eine nachträgliche Strukturierung  genen religiösen Quellen impliziert die Erin-  der Wirklichkeit geschieht.”  nerung an berufliche und spirituelle Vorbilder,  die Einübung und Wahrnehmung religiöser  Praxis, auch verbunden mit Emotionen, und  20 Interessant ist an dieser Stelle die evangelische Be-  reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-  „prägende religiöse Bildungserlebnisse”'?,  logiestudierenden mit drei Erhebungspunkten von  ... wer ich heute bin ... Der Blick auf Richtung  Cramer, Colin: Zusammenhänge von Religiosität, Zu-  und Tempo beinhaltet Reflexionen über den  friedenheit mit dem Unterrichtsfach Religion und Of-  aktuellen Ort des Erzählenden, über den der-  fenheit für konfessionelle Kooperation unter exami-  nierten Theologie-Lehramtsstudierenden, in: Heller/  zeitigen Zustand und die sich darin ergeben-  Wermke 2013 [Anm. 8], 81-102, die zur Erkenntnis  den Fragen, und die Sicht, die aktuell einge-  kommt, dass die selbsteingeschätzte Religiosität in  nommen wird. Diese gegenwärtige Position  der Studieneingangsphase signifikant, später nur  mehr wenig weiter zunimmt.  zu betrachten ermöglicht ein Innehalten —  21  So der Vorschlag von Heller 2013 [Anm. 8], 124.  22  Vgl. Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 17. Zum Folgen-  den vgl. Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität  18 Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 11.  als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,  19 Heller 2013 [Anm. 8], 124.  Ostfildern 2013, 122-150.  59wer ich heute binReflexion (Tagebuch) keinen weiteren Adressa-  auch in religiös-spiritueller Hinsicht. Wovon  tenkreis anspricht. Mit biografischem Erzählen  wurde der persönliche Glaube geprägt? Wie  gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich  verändert sich die eigene religiöse Praxis,  auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei-  wie verändern sich individuelle Konstruk-  tionen durch die neuen Erkenntnisse und  ne Festschreibungen.  Biografisches Lernen lässt sich als Fluchtlinie  Erfahrungen im Theologiestudium und in  einer religionspädagogischen Konzeption ent-  unterrichtlicher Praxis??° Wie lässt sich eine  wickeln, die bildend im Blick auf die Subjekt-  eigene Theologie entwickeln?  werdung verstanden wird. Jegliche Bildungs-  ... und wie werde ich in Zukunft ...? Biografi-  prozesse sind biografisch verortet, und in den  sches Erzählen geschieht nicht retrospektiv,  mit biografischer Arbeit einhergehenden Refle-  sondern hat immer eine prospektive Dyna-  xionsprozessen „werden Erfahrungen aus der  mik. Der jetzige Stand der Erkenntnis wird  Vergangenheit mit dem Blick auf die erhoffte  aktualisiert und summiert, um einen Ausblick  Zukunft für die Gegenwart plausibilisiert. In-  in die Zukunft vornehmen zu können, im  sofern eignet (auto)biographischem Lernen  Bereich religionspädagogischer Professiona-  eine zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als  lisierung beispielsweise durch einen Voraus-  fließendes Phänomen verfügt die biografische  blick auf das eigene fachdidaktische Handeln  Selbsterzählung also über eine Quelle, eine  im Religionsunterricht,?' die reflexive Durch-  dringung des eigenen Ethos in einem religi-  jchtung und ein Tempo sowie eine Zukunft.  Wie bin ich geworden ... Der Blick auf die Quel-  onsbezogenen Beruf und die Unterstützung  len beinhaltet eine Reflexion der Herkunft, des  der Rollenklärung angesichts mitunter diffu-  Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch  ser äußerer Erwartungshaltungen.  den Versuch, eigene Normen und Wertüber-  Autobiografische Reflexionsprozesse sind als  zeugungen zu erhellen. Dieser Blick kann in  Neukonstruktionen, und damit immer auch als  einer forschenden Haltung zum eigenen Le-  performative Figurationsprozesse zu verstehen.  ben eingenommen werden, und im Prozess  Eine autobiografische Erzählung führt zu einem  des Erzählens kann es zu Selbsterkenntnissen  Wieder-An-Eignungsprozess des eigenen Le-  und Klärungen kommen. Der Blick auf die ei-  bens, indem eine nachträgliche Strukturierung  genen religiösen Quellen impliziert die Erin-  der Wirklichkeit geschieht.”  nerung an berufliche und spirituelle Vorbilder,  die Einübung und Wahrnehmung religiöser  Praxis, auch verbunden mit Emotionen, und  20 Interessant ist an dieser Stelle die evangelische Be-  reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-  „prägende religiöse Bildungserlebnisse”'?,  logiestudierenden mit drei Erhebungspunkten von  ... wer ich heute bin ... Der Blick auf Richtung  Cramer, Colin: Zusammenhänge von Religiosität, Zu-  und Tempo beinhaltet Reflexionen über den  friedenheit mit dem Unterrichtsfach Religion und Of-  aktuellen Ort des Erzählenden, über den der-  fenheit für konfessionelle Kooperation unter exami-  nierten Theologie-Lehramtsstudierenden, in: Heller/  zeitigen Zustand und die sich darin ergeben-  Wermke 2013 [Anm. 8], 81-102, die zur Erkenntnis  den Fragen, und die Sicht, die aktuell einge-  kommt, dass die selbsteingeschätzte Religiosität in  nommen wird. Diese gegenwärtige Position  der Studieneingangsphase signifikant, später nur  mehr wenig weiter zunimmt.  zu betrachten ermöglicht ein Innehalten —  21  So der Vorschlag von Heller 2013 [Anm. 8], 124.  22  Vgl. Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 17. Zum Folgen-  den vgl. Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität  18 Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 11.  als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,  19 Heller 2013 [Anm. 8], 124.  Ostfildern 2013, 122-150.  59Der lic auf ichtung Cramer, olrn Zusammenhänge VOT)I Religiosität, ZU-
und Heinhaltet Reflexionen über den friedenhei mIt dem Unterrichtsfach eligion und-
aktuellen Ort des Erzählenden, über den der- enheit für konfessionelle Kooperation unter exXamı-

nıerten Theologie-Lehramtsstudierenden, In Heller/zeitigen Zustand und die sich darın rgeben- 'ermke 2013 |Anm —1 die ZUur Frkenntnis
den FHragen, und die IC die aktuell einge- OomMmMmT, ass die selbsteingeschätzte Religiosität In
MOmMmMMen ird Jese gegenwärtige Oositon der Studieneingangsphase signifikant, späater MNUur

mehr wenIg welter zuniımmt.betrachten ermöglicht eın Innehalten
SO der Vorschlag von Heller 201 Anm 8], 124

Vgl Rupp/Schwarz 2011 Anm 6| Z/Zum Folgen-
den vgl Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität

18 Rupp/Schwarz 2011 Anm 6| als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,
19 Heller 201 Anm 8|, 124 Osthildern 201 3, N



2,2 Sozialpsychologische Perspektive: dere die dominierten Teilidentitaten definieren
sich stark aus$s den Aushandlungsprozesse ZWI-Biografische Kernnarrationen
schen Subjekt und sozialer DZW. gesellschaft-Herner en eın dreistufges sOozial-

psychologisches Model| der Identitätskonstruk- licher mgebung. [)as subjektive Identitäts-

tıon entwickelt. Auf der primaren Erfahrungs- gefühl Iıst dagegen selbst für nahe stehende
Interaktionspartner/-Innen MNMUuT schwer nachzu-ebene jegen die ‚situativen Selbstthematisie-

rungen,, die sich auf der zweiten en In vollziehen.
verschiedene, MeıIs rollenbezogene Teilidenti-
aten bündeln.“ AUus den Teilidentitäten Ailtern (1) Stimmige Narrationen

SIn auf der dritten des Modells drei Die Erinnerung hildet die zentrale Komponente
Kulminationspunkte der Identitätskonstruktion biografischer Narrationen, Iıst jedoch ihrerselts

heraus DNominierende Teilidentitaäten, denti- eın veränderliches und ragiles, individuelles

tätsgefühl und biografische Kernnarrationen Wissen Paul Rıcoceur Dragte In diesem usamı-

Be]| den Kernnarrationen andelt e sich menhang den Begriff der Fabelkomposition,*
Anteile der Identität, in enen das Individuum n die hinein das Individuum und eıne Gemelnn-

versucht, für sich nach innen gerichtet schaft Verschiedenheit, Veränderlichkeit, [ )IS-

‚auf den Punkt bringen und nach außen auch kontinuiltaten und Unbeständigkeit integrieren
Im Handeln mitzuteilen. können

Im Prozess der Identitätskonstruktion ird Fın subjektiv als gelingend empTfundener
ijografıe weniger als Aufgabe gesehen, SOfl- Identitätsprozess braucht stimmıge arratıo-

dern vielmehr als Ressource Während das Iden- MNMe  S Sie bilden für das wichtigste
titätsgefühl als eın integrierendes, aus Vergan- Flement der Identitätskonstruktionen. Als „stra-
enheit und Gegenwart aufgebautes Vertrauen tegische ahl eiıner Selbstdarstellung““® kommt

ihnen stabilisierender, retrospektiver und DTrO-sich selbst wirkt, bergen die biographischen
Kernnarrationen viel mehr nrospektive Anteile, gressiver Charakter
auch wWeT1NnN sIe vollständig aus$s retrospektivem Menschen sind Immer pOositive arratıo-

Material bestehen. Die Kernnarrationen gelten meTl)] bemüht. Im rzanlien orientieren SIE sich

als,Ideologien von sich selbst‘: Sie sind ein „Ver- den Mustern der wohlgeformten Narration:*/ (1)
such, sich und seınem | eben eınen Sinn Sinnstiftender ndpunkt; 23 Einengung auf

evante Ereignisse; (3) Narrative Ordnung der Fr-geben”*, der auch den anderen mitteilbar ıst
sind der Ansicht, dass die drei eignIsse; (4) Herstellung VOT) Kausalverbindun-

emente der Metaidentität relativ stabile Iden- gen, 5 die Erzählung rahmende Grenzzeichen.
titätskonstruktionen bilden und die Handlungs- DITS dramatische Qualität ird uUurc die diskur-

fähigkeit zunehmend konsistent teuern eil- SIVE und deutende Vernetzung VOT! Ereignissen
identitäten und biografische Kernnarrationen konstrulert r  1E die Ereignisse selbst Hewir-

ken ihre Qualität, sondern die Beziehungensind die Aspekte der Identitätskonstruktion, die
VOT)! außen besten erkennbar und auch für zwischen Ereignissen.”“® Die narrativen truktu-
Interaktionen wichtigsten sind Insbeson-

25 Ricoeur, Paul!: [DDas Selbst als eIn Anderer, München
23 Vgl azu eupp, Heiner/Ahbe, OoMAas  mür, 996,

'olfgang (Hg.) Identitätskonstruktionen [)as
Patchwork der Identitaten In der Spätmoderne, Keupp/Ahbe/Gmür 2006 Anm. 23], 209

Reinbek el Hamburg Da Vgl ebd., 22090257

Ebd., 229 Vgl ebd., D
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d.h WeTlNn sich Handelnde als zunehmend aB-(el1] sind indes keine frei formulierbaren, kreati-
Vel)] Selbsterzählungen des Einzelnen, ondern hängig VOTI außeren Bedingungen erfahren 37

Im sozlialen Kontext des Individuums verankert
und epragt. 2.3 Soziologische Perspektive:

Biografische Identität
(2) Handlungsautonomie Menschen erleben sich n Wendung und and-
Im keuppschen Modell des Identitätsprozesses lung egriffen. [)as Leben Ist VOT] anderer uali-
spelsen sich aQUuUs$ den vorgelagerten Fhbenen der tätals die ijografıe: FS Iıst brüchiger und unsiche-
siıtuatiıven Selbstthematisierungen und er- FST; beweglicher und vielseitiger. Hilfreich ISst hier
schiedlicher Teilidentitäten die drei Flemente eıne Unterscheidung, die der französische OZIO-
der metaidentitären ene Dominierende Teil- Ioge und Erforscher des Alltags, Jean-Claude
identitäten, Identitätsgefühl und biographische Kaufmann, In seınen Betrachtungen ZUTrT Identi-
Kernnarrationen Hiılden reflexiv und konstruktiv tätsthematik org  me hat. Fur ihn Ist die
die generalisierende asıs für das subjektive aktuelle andlung, also die Art und else, wWIe
Issen des Individuums die Souveränıi- Menschen sich selbst SIC  ar machen, VOoT'T) De-
tat ZUT eigenen Lebensgestaltung. Daraus &[l- sonderer Bedeutung. Menschen agleren ihren
wächst Handlungsfähigkeit. Sie besteht „nicht individuellen Identitätsprozess In Z7WEeI Modali-
NMUur in den Bedeutungs- und Handlungszu- aten mıit 7WE]| Funktionslogiken.
sammenhängen, wıe SIE objektiv In gesell- DITS biographische Identität Dı bemüht
schaftlichen Strukturen vermittelt sind, ondern Kontinultat, Kohärenz SOWIE eınen übergrei-
Handlungsfähigkeit Ist auch als individuelle fenden Sinnzusammenhang. Jese Modalität
Befähigung verstehen, sich diesen Be- VOoOT) Identität stellt sich retrospektiv her und
deutungs- und Handlungszusammenhängen hat als Medium die in die Zukunft gerichtete
kompetent verhalten können.“? Jugendliche, ‚Erzählung‘; sIie entspricht dem Heschriebenen
die ihren Entwicklungsaufgaben scheitern, hbewussten und reflexiven Akt des Individuums.
die die Kontrolle über das eigene Leben VeTlr- In der Selbsterzählung als Medium der Diogra-

ischen Identität „verschränken sich 0d! desleren, können auch keine stimmige Narration
über ihr en formulieren. SIe sind nicht In der Erinnerns und des Entwerfens”>2.
Lage, Zzwel oder drei Fakten In eıner sinnvollen DITS zweite, VOor Kaufmann als KO-Identi-
else aneinanderzureihen. Insbesondere n tat bezeichnete Modalität Ist dagegen UNMIT-
den stotternden Selbsterzählungen von Jungen telbar, kontextbezogen und operatıv hand-
Erwachsenen, „die von Situationen andeln, lungsbezogen).“ SIe bringt Immer wieder MEeuUu

In denen der Autor / Akteur ZWaT formal die die Fragmentizıita des Sich-Identihzierens mıit

Hauptperson Ist, sich aber nicht als solche emp- mit jemandem, mıit eıner Gruppe, eıner
findet”°° zeIg sich die soOzialer aC Überzeugung, eınem Wert etiCc zu USdruC
und der ohnmächtigen rzanliler. Fur Ziebertz
werden Biografien oroblematisch, „WenNnn das
Gefühl der Handlungsautonomie verloren geht, Jebertz 2010 Anm 379

37 Kaufmann, Jean-Claude: Die rfindung des Ich FiINe
Theorie der Identität, Konstanz 2005, 160.

[)DIie UKO-Identität annn im sozialpsychologischen
Modell mit der ene der ‚situativen Selbstthema-
tisierungen‘ verglichen werden: Aspekte der UKÖO-

Ebd., 209 Identität sind allerdings her dem „Identitätsgefühl”
Ebd 215 zuzuordnen.
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Eindeutig aktualitätsbezogen und mehr noch biografischen Identitätsmodalitäten gestalten.
prospektiv auf die nahe Zukunft hin angelegt, „Je weliıter sich die UKO-Identitäten vermehren

Orlientiert sIie sich eınem aktuellen Handlungs- und diversifizieren, desto Öfter werden die | auf-
Ooder Entscheidungsproblem. In der UKO-Identi- bahnen der biographischen Identitaten unter-

tat ündeln sich die Kkleinen Momente des All- rochen und desto heterogener ird olglic
der estand gespeicherten Schemata [Dietagshandelns, die oftmals auch den Charakter

eıner Routine en können. DITZ UKO-Identität innere J1e also daZzu, dass Mal Wahlen
hat kaum das Bedürfnis nach oOnarenz, SOTN- treffen MUSS, olglic die Selbstspaltung vertieft,
dern IM Gegenteil geht ES ihr „eIn Heraus- den Identitätsprozess aktiviert und die Diskre-

Danzen und erneuernden Erfahrungen ntensiIi-gehen aus dem gewohnten Selbst”*. das nicht
bewusst-reflexiv, sondern unbewusst-spontan vier' UuSW./>/ el Modalitäten, die biografische
geschieht. Während die biografische Identität Identität und die UKO-Identität, sind immer VOT-

handen und Oszillieren Im Individuum mMit unter-auf inheit bedacht ıst und In eıner kontinuler-
schiedlichem Schwerpunkt. Sie sind unabhängigichen Erzählung, eıinem ‚Lebensfilm Zzu Aus-

ruC OMMT, ISst die unmittelbare Identität voneinander, auflg mit Übereinstimmungen,
Im Hragmen verfügbar und Hesser mit eınem doch keineswegs in unverbrüchlicher inheit-
tarren Bild Ooder eıner Momentaufnahme lichkel zueinander. GemerInsam bilden sIe Im

fassen.* kaıf des L ebens zunehmend Bedingungen des
[DIie Unterscheidung solcher divergierender andelns.

Modalitäten ird In religionspädagogischen |)IS-
kussionen identitätsorientierte und pDerson- Praktisch-theologische Perspektive:
ichkeitsentwickelnde Bildungsprozess islang Christliche Siıgnaturen

wenIg berücksichtigt. Kaufmann ordnet der Die christliche eligion ordert Lernprozesse
eın, el denen die individuelle jografıe Im Zen-zweilten, unmittelbaren und hochgradig kontex-

uellen Modalität die für nersönliche Entwick- trum steht, da sIe sich - als Religion Ikonstitu-
Jungsprozesse und tatsächlichen Handlungen lert], die die individuelle Beziehung eines jeden
eINne weltaus wichtigere ositon FUr ihn Hil- Finzelnen ott betont und auf entsprechen-

den Zeugnissen aufbaut--® DITZ Sakramentedet die Produktion VOT) spontanen Diskrepanzen
und fließend-veränderlichen Erprobungen das als sprechende Zeichen der Beziehung Vo

eigentliche Zentrum des Identitätsprozesses. Transzendenz und Immanenz jegen biogra-
fischen ‚Knotenpunkten,, ohne den nspruch,„DIie Vereinheitlichung kommt erst danach und

ıst die vie| schwächere Antriebskraft Wir mussen alle wichtigen Flemente eInNnes | ebenslaufs
uns also VOoT) den gewohnten Vorstellungen Von einzufangen. [ Die soziologischen und cOZlal-
der Identität 16 einfacher biographischer Frzäh- psychologischen Perspektiven en den lic

aTlur geschärft, welche un  109n biografischelung mit aller FEntschlossenheit befreien““ LEr
Narrationen In der Identitätsbildung enbeschreibt, wıe sich Austausch und gegenseitige

Pragung zwischen den unmittelbaren und den

Vgl azu ebd., 195
EDd.. 170 38 Lindner, Konstantin/Stögbauer, FVa Was hat das

35 Vgl azu ebd., 195 Von hier ohnte der Ausblick In miıt mMır tun? Biographisches Lernen. In Bahr,
die Richtung der gegenwartigen visuellen | eitkultu- Matthias/Kropac, Ulrich/Schambeck, MirjJamn (Hg.)
en wiıe sie Im Social Web mit Instagram, Pinterest Subjektwerdung und religiöses | ernen. Für Ine Reli-
eiC propaglert werden. gionspädagogik, die den Menschen erns niımmt,
Vgl azu ebd., 1:75; München 2005, 135-145, 136
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[)as religionspädagogische Interesse des auto- rückblickend heraus als zentraler Wendepunkt
biografischen | ernens leg für Rupp/Schwarz eınem vollständigen Neuanfang. EeSUS ird
In der „Befassung mit der religiösen |Dimension Zu exemplarischen Menschen In all seınen Bru-
des eigenen Lebens, mit der Lebensgeschichte chen, dem en und dem terben [ ie Kreuzi-
als religiöser | ern- und Bildungsgeschichte.”” gUung als Torheit und chande seınes | ebens

ird nachösterlich zu Triumphzeichen desFHine autobiografische Besinnung Ist die Voraus-
setzZung aTUr, dass das eiıgene en VOT ott Neubeginns. Wandlung zulassen, Wandlung De-
als sinnvoll und wesentlich verstanden werden reifen und andlung In andere an egen
kann Christliche Signaturen“® kommen jedoch können bedarf spiritueller Durchdringung,
nıcht VOT) sich du$s in die jografıe hinein, SOT1- die sich In der nersönlichen Lebensdeutung MUur

dern erfordern In Begleitung und eilexion eın allmählich Raum verschafft.
entwickeltes Gespüur aTUr, Raum für solche Henning | uther hat den letztlich unverfüg-

aren Charakter der Identität mit dem BegriffSiıgnaturen esteht. eıne religiöse Identität
entwickeln, raucht eES entsprechende arra- des Fragments eınen eschatologischen

tiıonen und diesen vorgeschaltet Momente Vorbehalt gestellt:”” Serin esen Ist niıcht Zer-
der subjektiven Selbstthematisierung, In enen störtheit oder Unfertigkeit, sondern der ‚über
sich eın Mensch rellgiös entdeckt und rfährt sich hinausweisende Vorschein der Vollendung:.

anzner und Vollkommenheit sind nıcht E[ -

rıise als Ort religiöser Entwicklung reichbar, sondern immer zugleic und al-
Auch Im religiösen Kontext hat die biografische wesend. Selbstwahrnehmung wIıe Selbst-
Selbstthematisierung die fragile Gestalt eıner erzählung Ist auf Hoffnung und Zukunft hıin

subjektiven Konstruktion. Henning L uther eT- ausgerichtet. Der Mensch lebt Im 5Spa  e-
kennt in „Übergangssituationen und Krisen füge VOT)] nspruc und Wirklichkeit, Frreichen
besonders fruchtbare‘ Situationen für die ‚reli- und rhoffen, chmerz und Sehnsucht, dem
glose Frage.“ Miıt Gunda Werner sind konkrete Schon-Jetzt und Noch-Nicht.
Lebensgeschichten gerade in ihrer Brüchigkeit

(2) Institutionelle Verwobenheitals /Zeıt und Ort der Realisierung VOoT) Heilsge-
SCNICAHTE verstehen.“ JjeDertzZ vero biografisches Lernen Im „Feld

Religiöse Narrationen schließen die Vor- zweler Kraftströme“** dem Zueinander VOT)]

läufgkeit und Unverfügbarkeit des Lebens Individuation und Vergesellschaftung, in dem
das nicht In der eiıgenen Hand leg rlösung das Subjekt seıne Rollen entwickelt, entwirft
hat Geschenkcharakter. Höhepunkte können und gestaltet. Instanzen der Vergesellschaftung
sich Niederlagen wandeln, und umgekehrt. sind Institutionen, die das Leben des Finzel-
Karfreitag ıst der Tag der gröfßstmöglichen Zer- Mel) mMIt eigener Macht pragen und SOZUSaEN

den Rahmen vorgeben, In dem die ntwick-stOorung vieler Hoffnungen und stellt sich erst

lung der eigenen ory statthindet. Biografi-
sches | ernen hat zu Ziel, dass Menschen ihre

Rupp/Schwarz 2011 Anm 6], J2

40 JeDert{z 201 Anm 382

Luther, Henning: Theologie und Biographie. In Ders.: 43 Vgl Luther, Henning: Identität und Fragment. Prak-
Religion und Alltag. Baustelne einer praktischen tisch-theologische Überlegungen ZUur Unabschlief(ß-
Theologie des ubjekts, uttgart 1992, 37-44, barkeit VOTI Bildungsprozessen. In eligion und All-

47 Vgl Werner, Gunda: aC| Glaube glücklich? reinel tag Baustelne einer praktischen Theologie des
ubjekts, Stuttgart 1992, 60-—1 832, 174und Bezogenheit als Erfahrung persönlicher eils-

ZUSaQHC, Regensburg 2005, 3154 JeDertz 201 Anm 3], SE



Handlungsautonomie stärken, ihre Handlungs- biografisch reflektieren L etztlich irg dies E1-

spielräume erkennen und Jjese auch Ums:! nmer spirituellen Entdeckungszusammenhang
zwischen Kirche als Organisation und der Kır-und ZWarTr nicht MNMUur nersönlich-individuierend,

sondern auch den Kontext der strukturellen ASs- che als Glaubensgemeinschaft, deren Sak-

pe berücksichtigend. nstitutionen und die ra angehende Religionslehrer/-Innen
teilhabendort gemachten Erfahrungen VOT! aCcC und

[DDie nach der notwendigen Religiosi-nmac orägen die Handlungsfähigkeit des
Finzelnen In seınem sozialen Raum tat VOT! Religionslehrkräften“” lenkt Manfred

In der eiflexion VOTN/N religiösen ildungs- Piırners lic auf die Bedeutung eıner eigenen
zusammenhängen steht für JjeDertZ die In- Religiosität und eıIner eigenen Glaubensorien-
stitution Schule Im Vordergrund.” In der Re- tierung, die sich nicht ihrer Intensität, ohl

aber IM qualitativen Reflexionsgrad erweısenligionslehrerbildung Ist e bedeutsam, dass
angehende und hereits aktive Religionslieh- MMUSS Nur ein „positionelle[s] und offenels
rer/-ınnen ihr Verhältnis der relevanten wWIEe kommunikativels Glaubensverständnis”

lässt Schülerinnen und chulern ”  reiraum fürwelt res Faches ausloten und ihre hberufsbio-
ihren eigenen Weg des Glaubens, Zzu Glaubengrafische Reflexion auf ihre Osition innerhalb

der Glaubensgemeinschaft der Christinnen und oder auch WEQ VOoO Glauben“®. Die grundsätz-
rısten hin richten, die sich institutionell als lich notwendige Iıdentifikation der | ehrkraft mit

Kirche konkretisiert Hoch individuell religiöÖs Konfession und Kirche kann für PDirner In ‚Kriti-
sOzialisierte Studierende en In unterschied- scher Solidarität‘ erfolgen. Jedenfalls darf sich
licher Nähe und [)istanz ZUr Kirche, die nur teil- berufsbiografische Begleitung nicht auf die Rol-
wWeIlse reflektiert ıst Ihrerselits sind sIie primar lenklärung hinsichtlich institutioneller Aspekte
der Begleitung religiöser Spurensuche nteres- reduzieren: Der existenzielle eZu Iıst nicht MUur

für die Authentizitäat erfordernden ‚Gretchenfra-sıer' und daran, Hei Schüler/-innen die „subjek-
tive Anelignung von eligion Öördern”*®, wäh- gen des Religionsunterrichts bedeutsam.“?
rend der Kirchenbezug ihnen eher nachrangig
erscheint. FS gehört ihrer persönlichen und Erkenntnisgewinnprofessionellen Ausbildung, dass sSIEe ihre rfah-
rungen und Friebnisse In Kirche und als Kirche DITS sozialpsychologische Annäherung hat Q

zeIg Biografische Kernnarrationen sind die
Selbst-Erzählungen, mıit enen Menschen dem

45 Ebd., 3/8, 382-384; Reese-Schnitker 2015 Anm I1
ote nstitutionelle Grenzen au  Nn Im schulischen eigenen en und Handeln Sinn verleihen.

Kontext sind biografische Lernimpulse mIt Ocnster Wenn eligion niıcht aktiv In die biografischen
Sensibilität setizen Sie sIie In „Gemeinde und Kernnarrationen eıner Religionslehrkraft einge-
Erwachsenenbildung vorzuziehende rte biogra- schrieben ISt, wWIEe ass sich dann ihre Bedeutungfischen Lernens”, da hier Ine tmosphäre des Ver-
trauens und eın breiter zeitlicher Rahmen her her-
gestellt werden können.
en| Hans: DIie zweilte und n ase der | eh- Pirner, Mantfred Wiıe religiös mussen Religionslehr-
rerbildung: Referendariat, Weiterbildung und Ver- kräfte sein? Zur religiösen Oompetenz, Reflexions-
netzung In JeDert{zZ 2005 Anm 16], 127-14838, kompetenz und spirituell-religionspädagogischen
135 LFr hält für wesentlich, die angehenden Kompetenz. In Burrichter, Rita  ruümme, Bernhard/
Religionslehrer/-innen schon frühzeitig für en en Hans (Hg.) Professionell eligion unter-
und Glauben der Kirche sensibilisieren, amı ichten Fin Arbeitsbuch, Stuttgart Z012, e25
NIC der formale Antrag Zzur ‚vorläuhgen nter-

Ebd 422richtserlaubnis’‘ einem kritischen Testfall der elige-
Mell | ebens- und Glaubensüberzeugung ird Vgl Mend! 2005 Anm 46], 137
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sinnvoll, geschweige denn ‚glaubhaft‘ ande- keitserschließßung und Welterkenntnis SOWIE
vermitteln? DDer Ansatz el Rollenmodellen die individuelle spirituelle Formatıon In der

reicht aTlur nicht tief FÜr Religions- Begleitung ist Sensibilität für Zeiıten und rte
lehrer/-innen in der Professionalisierungsphase christlicher Signaturen zentral, dass Reli-
geht 5 darum, ob und WIE sIe Religion und gionsliehrer/-innen den religiösen lic aufs E1-
Konfession IM Prozess der individuellen Iden- gene en kennenlernen und Narratıv einüben
titätskonstruktion aic Teilidentität, als Diogra- können. Biografische Selbstreflexion aran
SC} Kernnarration und als Aspekt des Iden- dass Menschen die eigene Lebensgeschich-
titätsgefühls einschreiben. Berufsbiografische als religiöse Entwicklungsgeschichte (nic
Begleitung und ndividuelle Reflexion sind auch aber als konfessorische Glaubensgeschichte
darauf auszurichten, wIıe Lehrer/-innen religiöÖs erzählen können: eINne persönlichkeitsbilden-
ausdrucksfähig werden. /Z/u ihrer religionspäda- de religiÖse jografıe darf nicht den Charakter
gogischen Professionalität gehört die FErkenn- eınes RBeweisstücks des aubens en, SOT1-

arkeit christlicher Weltanschauung notwendig dern stellt diesen auf den Prüfstan
dazu. DITZ persönlichkeitsbildenden Aspekte (Ei

DITS soziologische Annäherung chärft die GEn und Selbstkompetenz), auch Im Dädago-
empirische Analyse: Berufsbiografische Frhe- gischen tudium vielTracCc unterrepräsentiert,”'

erweırsen sich in den theologischen Ausbil-bungen aktivieren vorrangig die reflexiven
Komponenten der biografischen Identität, mit dungsgängen der Religionslehrerbildung aus

der Menschen Hewusste Botschaften nach der Fachlogik selbst als zentral. DITZ eilexıon
ihrer Glaubensbiografie bildet für Religions-ßen senden, während Alltags- und Unterrichts-

beobachtung mehr auf die handlungsbezo- lehrer/-innen eınen wesentlichen Bestandteil
gene, zugleic aber flüchtigere UKO-Identität In ihrer religionspädagogischen Habitus-Bil-
zugreift, miıt der Menschen Im oment agle- dung bezüglich der nersonalen ompetenz.
ren und In der sIe ihre impliziten Sichtweisen FS gilt, auf dem Weg Vo Novizen zur xpertin
ausstrahlen DITS UKO-Identität die HioO- den eigenen Glauben sowohl hinsichtlich der
grafische Identität und umgekehrt. Identitäts- persönlichen Religiosität als auch hinsichtlich
begleitende | ehr-Lern-Prozesse mussen Kei- der Beziehung zur Kirche reflektieren.°“ Theo-
NES>SWEQ> notwendig auf die Entwicklung der ogie und religiöÖse PraxIıs persönlich tiırch-
biografischen Identität gerichtet seln, sondern dringen sind notwendige CNrıtte auf diesem
können auch die UKO-Identität In den lic| neh- Weg Hier Iıst die biografische Arbeit zentral: Frst
HGE insbesondere heim Aufbau VOT) Hand- wenrTr) en fachlicher Gegenstand subjektive Be-

deutsamkeit erreicht, kannn KompetenzerwerbJungsroutinen n der ase der Lehrerbildung.
Das Frkennen und Reflektieren VOT) Differenzen
der beiden Modalitäten bringt formative Prozes-

Vgl I uther 1992 Anm 41]1,In Gang
Die theologische Perspektive mahnt 51 Chiuter, Anne: Biographisches Lernen als Bestandteil

des udiıums ZUT Professionalisierung der FErwach-dass die Unverfügbarkeit des | ebens und die senenbildung? In Report Zeitschrift für Weiterbil-
eschatologisch ausstehende Vollkommenheit dungsforschung 33-42, SE zu Fehlen
dem psychologischen emühen nach stim- selbstreflexiver Anreize Im fachtheologischen udi-

und ase Studienseminar en 2005migen, abgeschlossenen Narrationen grund- Anm 46], 139
sätzlich entgegensteht. Die sich hier Ööffnende

Heil, Stefan/Ziebertz, Hans-Georg: Professionstypi-
pannung hietet eıne wichtige Gelegenhei scher Habitus als Lei  onzept ın der Lehrerbildung.
für die Entwicklung eıner religiösen irklich- In Ziebertz/Heil/Riegel 2005 Anm 16],
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angestoßen werden.° Dreieck VOT! Sach- gen, wIe SIE In Schule, tudium und tudien-

inhalt, Lebensgeschichte und dem sich erge- emmar bestehen, gesetzt werden können, ıst

benden Reflexions- und Erkenntnisprozess notwendig.
ermöglicht biografisches | ernen „eine aufßer- |)Iie ı1stumer und | andeskirchen en STU-

ordentlich ndividuelle Form der Auseinander- dienbegleitende ngebote In den kirchlichen
Mentoraten für | ehramtsstudierende inten-setzung des ubjekts mIt fachlichen Inhalten.“>*

Angelehnt die Methode der biografischen Iviert. FIN seelsorgliches Angebot, das ‚kaum
überschätzt‘ werden kannn F-S Iıst StudierendeSelbstreflexion”?> geht 5 arum, | ernende für
wichtig, „das wissenschaftliche tudium mıitbedeutsame identitätsprägende Erfahrungen

sensibilisieren und deren Wirkung auf das ihrem persönlichen Glauben und der eigenen
56

gegenwäartige Handeln transparent machen. religiösen PraxIis In Verbindung bringen
Doch eıne vollständige Delegation des TIThemas
aus Lehrveranstaltungen heraus ird weder

Impulse die persönliche Durchdringung der achwis-
senschaftlichen Inhalte gewährleisten noch dieIn der Forschung und Im wissenschaftlichen

Diskurs den Universitaten und ı ehrerbil- Ausbildung eıner pnersönlichen Theologie för-
dern könnendungsstatten Yı die Perspektive der Frsten

Person selten. Für die Entwicklung ihrer eIge- DIIS zentrale Phase für die religionspäda-
mel Glaubensbiografie können Modelle theo- gogische Professionalisierung leg In Stu-

logisch gegründeter Lebensdeutung für qaige- dium und Referendarliat. DITS Aspekte der
Persönlichkeitsbildung ollten nicht demen Religionslehrer/-Innen wichtig werden.

Auch das biografische rzahlen In der Peer- Zufall überlassen werden:>/ Vernetzung von

eıIne Dynamik In Gang DITS narratiı- universitarem tudium, theologischem Men-
Studienseminar und dritter ase derExploration verändert el Seıten denjeni-

gen, der erzählt, und denjenigen, der zuhört. Lehrerbildung Ist angeraten. Fine besondere

„Wir mussten Im tudium einmal als emes- Gelegenhei für berufsbiografische Impulse,
Reflexion und Begleitung Hieten die ın VIe-teraufgabe UuUNnseTre religiöse Lebensgeschich-

aufschreiben Zurüc  ickend WafT dies die len Bundesländern inzwischen eingeführten
wichtigste Erfahrung menes gei- Praxissemester. Persönliche Erfahrungen mIt

um  9ı und hat ich auch erst auf meın | ehrer- religiösen Weltdeutungen können als Quelle
seın vorbereitet”, rzählt eıne Religionslehrerin religionsdidaktischer Strukturierung und Fle-

Im ‚Worl Cfu auf eınem Bistumstag in ulda mentarisierung für die Unterrichtsplanung
entwickelt werden.Im Juni 2015 Der ‚Erfolg‘ solcher Lernimpulse

zeIg sich oft erst re späater, ıst damit Biografische Impulse brauchen mehrere StU-

verfügbar und ennoch unverzichtbar. Fine fen |)as Angebot VOT) Erfahrungsräumen und
Frzählanlässen aktiviert die subjektive Bedeut-sensible Einschätzung durch die Dida  iker/-

innen religiöser Lernprozesse, In welcher FOorm amkeit: Friebnisse und Frkenntnisse mussen In-

biografische Impulse In ‚Pflichtzusammenhän- dividuell verarbeitet werden, da sIEe nicht über-
ragbar sind Fın er Detailgrad Hel Fragen
und Anregungen Au rzahlen und Schreiben

53 Vgl cnhluter 2008 IAnm 5{}
'ogal, Stefan Schul-Spuren. Möglichkeiten biogra-
phischen Lernens, Hamburg 2009, 11

| ück 201 Anm 1], 226Vgl Rogal, Stefan Biographikum. Impulse ZUur Däda-
gogisch-biographischen Reflexion, Hamburg 2009 Anregungen hHei Mend! 2005 Anm 46], 140-145
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regt vertiefte Selbstexploration an >8 Sinnvoll Ist Subjekt und Struktur kennenlernen, ihren Q1-
die Arbeit mit eınem mehrjährigen, auch Dha- Handlungsspielraum auswelten und die

senübergreifenden Portfolio, In dem Studieren- Fähigkeit entwickeln, eigene Grenzen über-
de und angehende | ehrkräfte Immer wieder steigen.”” Grundsätzlich verfolgt biografische
MeUuU ihre jografıe in den H nehmen, aber Arbeit in der Religionslehrerbildung vergleich-
auch zurückblicken uf ihre Konstruktionen der hare Ziele Doch Im Kontext der religionspäda-
Vergangenheit. gogischen Professionalisierung ird sich DIO-

Biografisches | ernen Im religionspädagogi- grafisches | ernen auf die Entwicklung religiöser
schen Kontext begleitet Schüler/-innen Hel der Identität ichten und ird amı eınem Pro-

Subjektwerdung. SIie sollen Grenzen zwischen 7655 spiritueller Formation

Dr. J1era Pirker
Universitatsassistentin NSULU für
Praktische Theologie / Religionspädagogik
und Katechetik der Katholisch-
Theologischen :aKu der Universita Wien
ereAmtshausgasse 20-24, Whng.

1050 Wıen

Impulse be!l 09a 2009 Anm 54|]; auch visuelle Er-
zählformen (Instagram, lickr) können einbezogen
werden. Vgl Jebertz 2010 Anm 31 379
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